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Konzert

Mit Verve und 
Swing gegen den 
November-Blues
Lukas Baumann

Die 17-köpfige Scha!auser Big Band 
tonuM spielte am Samstag vor vol-
lem Haus ein sehr abwechslungsrei-
ches Konzert. Schon die ersten zwei 
Stücke zeigten die Weite des Reper-
toires: «Solar» von Miles Davis, ein 
wenig auf Count Basie getrimmt mit 
schönem Wechselspiel von Tenorsax 

und Trompete, und darauf «Hello» 
von Adele mit der jungen Sängerin 
Cindy Manser und einer gestopften 
Trompete von Lennart Schmid, die 
auch das Original aufgewertet hätte. 
Von Swing-Jazz-Klassikern über ein 
feines Afrika-Medley bis zu Pop- und 
Hard-Rock-Adaptionen reichte die 
Vielfalt, die, gemessen an den Mög-
lichkeiten des Bandkörpers und dem 
spürbaren Enthusiasmus der Bläse-
rinnen und Bläser, über den ganzen 
Abend vielleicht etwas zu Pop-lastig 
geriet. Allerdings wurden in diesem 
Genre etliche Leuchtkörper gezün-
det: Eine fein gesponnene, langsame 
Version von «Over the rainbow»,  
in der die Sängerin unforciert die 
 Details wunderbar herausschälte, 
sowie verblüffend arrangierte Inter-
pretationen, etwa von Guns n’ Roses’ 
«Welcome to the jungle» und «Sep-
tember» von Earth, Wind & Fire.

Nach der Pause fragte Bandleader 
Urs Pfister ins Publikum: «Hat je-
mand unseren Schlagzeuger gese-
hen?» Hugo Battaglia – nomen est 
omen – stürzte sich nach einem 
Spurt auf die Bühne ins erste Stück, 
und den Bläserinnen und Bläser 
blieb keine Wahl, als zusätzlich Fahrt 
aufzunehmen, angetrieben auch von 
Adrian Uhrs knackigem E-Bass. «The 
chicken» mit komplexem Arrange-
ment und viel bejubeltem Tenorsax-
Solo von Co-Leiter Felix Meister-
hans, war stark, getoppt noch von 
Stevie Wonders «Sir Duke» mit fanfa-
renmässig hingeschmetterten, ra-
send schnellen Unisoni der ganzen 
Band. «Cantaloupe Island», die erste 
von zwei umwerfenden Zugaben, mit 
tollen Saftwurzel-Soli von Meister-
hans in der Nähe zu Sony Rollins und 
Posaunist Alex Zubler, zauberte auch 
auf der Bühne da und dort ein zufrie-
denes Grinsen in die Gesichter. Am 
Ende sah man im Publikum nur la-
chende Menschen mit leuchtenden 
Augen – was will eine Band mehr? 

tonuM Big Band 
Haberhaus,  
Samstag, 26. November

Eine genussreiche Matinee des Kammerorchesters MCS
Mit einem wunderschönen  
Programm erfreute am Sonntag-
morgen das Kammerorchester 
des Musik-Collegiums  
Schaffhausen viele Besucher  
in der «Rathauslaube».

Gisela Zweifel-Fehlmann

SCHAFFHAUSEN. Das Weihnachtskonzert 
mit drei Aufführungen des Kammeror-
chesters MCS blickt auf eine lange Tra-
dition zurück: Am ersten  Advent wird 
es jeweils als Matinee in der Rathaus-
laube dargeboten, selbigen Abends in 
der Bergkirche Wilchingen, und letzt-
lich wird es am Donnerstag, 1. Dezem-
ber im Hombergerhaus Scha!ausen 
noch einmal zu hören sein. Die Dirigen-
tin Annedore Neufeld wählte dieses 
Jahr mit den Romantikern Antonín 
Dvořák, Alexander Glasunow und Max 
Reger ein besonders ansprechendes 
Programm aus. Mit ihrer positiven Aus-
strahlung und ihrem musikalischen 
Einfühlungsvermögen weiss sie die 
Spieler und Spielerinnen des tüch tigen 

Amateur-Streichorchesters zu begeis-
tern. Fünf hervorragende Berufsmusi-
kerinnen und -musiker stehen ihr als 
Stimmführer jeder Stimmlage stützend 
für die Laienmusikerinnen und -musi-
ker zur Seite, und alle musizieren mit 
viel Herzblut und Hingabe. 

Eingängige Musikstücke
Zum passenden Einstieg wurden drei 

Sätze der oft zu hörenden, beliebten 
Streicherserenade op. 22 von Dvořák 
(1841–1904) aus dem Jahr 1875 dargebo-
ten. Das Orchester gestaltete sie schwel-
gerisch mit erstaunlich homogenem 
Klang und differenzierten Farben, 
 wobei die Celli durch eine besonders 
einheitliche Klangschönheit auffielen. 
Was dem anmutig charmanten Walzer 
des zweiten Satzes vielleicht noch an 
spielerischer Gelöstheit fehlte, machte 
das liebliche Larghetto zum Schluss mit 
spannenden Kontrasten und anmuti-
gem Schmelz wieder wett. Mit einer 
Wiederholung desselben angesichts des 
stürmischen Schlussapplauses wuchs 
das Kammerorchester in seiner Zugabe 
förmlich über sich hinaus.

Das Konzert für Altsaxofon und 
Streichorchester aus dem Jahr 1934 von 
Alexander Glasunow (1865–1936) ist 
 weniger bekannt als die vorangegan-
gene Serenade. Es gilt als das letzte 

Werk des Komponisten und steht ganz 
im Zeichen der Spätromantik und ver-
schiedener Einflüsse. Der junge welsche 
Saxofonist Simon Engel erwies sich hier 
als herausragender Solist von grossarti-

ger Virtuosität mit wunderschöner, wei-
cher Klanggebung. Auch das Orchester 
meisterte seinen überaus anspruchs-
vollen Part mit facettenreichem Spiel 
und bewundernswürdiger Präzision. 
Des Weiteren brillierte Simon Engel in 
einer ausgedehnten, hochvirtuosen Ka-
denz, und er erstaunte die begeisterten 
Zuhörer mit einer fantasievollen Solo-
einlage über «Ruhig fliesst der Rhein» 
mit  gesprochenen Texten im Wechsel zu 
tonmalerischer Musik.

Mit seiner beseelten Wiedergabe des 
stimmungsvollen, spätromantischen 
Stücks «Weihnachten» aus dem Jahr 
1915 von Max Reger (1873–1916) op. 145 
führte das Streichorchester feierlich in 
die bevorstehende Adventszeit. In der 
ansprechenden Adaption für Streichor-
chester anstelle des ursprünglichen 
 Orgelwerks waren die Weihnachtslieder 
«Es kommt ein Schiff geladen», «Vom 
Himmel hoch» und «Stille Nacht» 
 kompositorisch kunstvoll eingebettet. 
Die Musik erfüllte mit weihnachtlicher 
Freude, und die beglückten Konzert-
besucher nahmen die musikalischen 
Eindrücke mit auf ihren Heimweg.

Saxofonist Simon Engel und Dirigentin Annedore Neufeld mit Orchester.  BILD ERIC BÜHRER

Grazia Barbera

SCHAFFHAUSEN. 41 Notfalltreffpunkte gibt es 
im Kanton Scha!ausen. Anlässlich der Inbe-
triebnahme lud das Kantonale Amt für Bevöl-
kerungsschutz und Armee am Samstag zur 
Medienorientierung ins Zeughaus Scha!au-
sen. Im Vorfeld war bereits die Infobroschüre 
«Der Notfalltreffpunkt – Ihre Anlaufstelle im 
Ereignisfall» in alle Haushalte des Kantons 
verteilt worden. «Die Bevölkerung soll wissen, 
dass es diese Notfalltreffpunkte gibt», so Mat-
thias Bänziger, Leiter der Kantonalen Füh-
rungsorganisation KFO des Amts für Bevölke-
rungsschutz und Armee.

Scha!ausen ist der inzwischen vierte Kan-
ton, der die Notfalltreffpunkte (NFT) offiziell 
eingeweiht hat. Die ersten waren Aargau und 
Solothurn als Kernkraftwerk-Standorte, die 
sich schon früher überlegten, wie die Bevölke-
rung am besten zu sammeln und zu evakuie-
ren sei. Weitere Kantone sind daran, NFT offi-
ziell einzurichten. Der Kanton Scha!ausen 
hat 41 NFT fix angeschrieben und beschildert, 
mindestens einen pro Gemeinde. Vorausset-
zung für die Wahl der Standpunkte ist min-
destens deren teilweise Überdachung, Erdbe-
bensicherheit, Vorhandensein von Strom und 
Wasser, Zufahrt für Busse im Fall von Evaku-
ierungen. «Für jede Person im Kanton soll der 
Ort in maximal 15 Minuten zu Fuss erreichbar 
sein», erklärte Matthias Bänziger weiter. Meis-
tens handelt es sich um Hallen oder Schulen, 
die eine grössere Anzahl von Personen auf-
nehmen können.

«Wenn alles andere nicht funktioniert, sind 
die NFT die Anlaufstelle», bekräftigte Mat-
thias Bänziger. Dass scheinbar harmlose 
 Ereignisse grosse Auswirkungen haben kön-
nen, wurde in den Medien in den letzten 
 Wochen oft erörtert. Sollte es beispielsweise 
dazu kommen, dass wegen Strommangels  
die Stromnetze zeit- oder regionenweise 
 heruntergefahren werden, kann es schnell 
 geschehen, dass Telefonverbindungen nicht 
mehr funktionieren, Züge nicht mehr fahren, 
Läden geschlossen bleiben und so weiter. Die 
NTF jedoch sind so ausgestattet, dass sie 
 immer funktionieren.

Alle Vorkommnisse festhalten
Bei der Begehung des NFT-Standorts «Schul-

haus Hohberg Scha!ausen» erläuterte Romeo 
Bettini, Bereichsleiter Sicherheit der Stadt 
Scha!ausen, die Abläufe der NFT am Bei-
spiel Scha!ausen, wo insgesamt acht Stand-
orte definiert sind. Für den Fall einer Alar-
mierung verfügt die Stadt über einen Ge-
meinde-Führungsstab, das heisst alle aufge - 
botenen Mitarbeiter und Helfer finden sich so 
schnell wie möglich im Feuerwehrdepot beim 

Gega-Schulhaus ein, wo sie – mindestens zu 
zweien – den einzelnen NFT zugewiesen wer-
den. Diese müssen innerhalb einer Stunde 
nach Alarmierung betriebsbereit sein.

Anders als die Stadt Scha!ausen sind die 
Gemeinden des Kantons organisiert: Die einen 
bilden einen Zusammenschluss als Regiona-
ler Führungsstab, andere sind eigenständig 
und kommunizieren direkt mit der Polizei-
einsatzzentrale. 

Die Notfallausrüstung wird jeweils vom 
Standort des Führungsstabs zur NFT trans-
portiert, dazu gehören unter anderem ein 
 Polycom-Funkgerät, das über ein eigenes, 
 unabhängiges Netz und acht Stunden Batte-
riekapazität schweizweit funktioniert. Eine 
Besonderheit von Scha!ausen als Grenzkan-
ton ist dabei, dass diverse Gemeinden auf 
deutschem Gebiet insbesondere wegen der 
grenznahen Kernkraftwerke in dieses Poly-
com-Netz miteingebunden sind. Des Weiteren 
befindet sich in der Notfallausrüstung eine 
Checkliste für den Betrieb des NFT, ein Not-
stromaggregat, ein DAB+-Radio, ein Megafon, 
LED- und Stirnlampen, um nur die Wichtigs-
ten zu nennen. Die Informationen der NFT 
laufen in Betriebszeiten bei der Einsatzzent-

rale der Polizei zusammen, wo nötige Einsätze 
veranlasst und koordiniert werden. 

Allen NFT ist eigen, dass sie alle Vorkomm-
nisse festhalten und rapportieren müssen. 
Dauert die Notsituation über drei Tage an, 
wird der Zivilschutz zur Unterstützung mit-
einbezogen. Die Information der Bevölkerung 
wie an diesem Anlass dient auch dazu, dass 
möglichst viele Menschen auf einen Notfall 
vorbereitet sind, «dann können sich die Behör-
den auf Menschen konzentrieren, die wirklich 
Hilfe nötig haben», sagte Matthias Bänziger, 
und fügte einige Möglichkeiten an, wie diese 
Vorbereitung aussehen kann. «Laden Sie die 
App Alertsuisse auf Ihr Handy, so wie schweiz-
weit schon über zwei Millionen Nutzer.» Diese 
ist ein niederschwelliges Informationsinstru-
ment, noch bevor ein Sirenenalarm aktiviert 
wird. Eine weitere Möglichkeit sind die 
 Informationen im NFT-Flyer des Kantonalen 
Amts für Bevölkerungsschutz und Armee. 
Dort finden sich unter anderem eine Check-
liste im Fall einer Evakuation, Vorbereitungs-
massnahmen bei Stromausfall oder die wich-
tigsten Bestandteile eines Notvorrats und 
nicht  zuletzt die NFT-Standorte in der eigenen 
Wohnumgebung. 

Testweise Inbetriebnahme und  
Verbindung der Notfalltreffpunkte
Die 41 Notfalltreffpunkte des Kantons Schaffhausen wurden am Samstag testweise in Betrieb genommen.

Adolf Gerschwiler, 
freiwilliger Helfer  
am Notfalltre!punkt 
(NFT) Schule Hohberg, 
mit dem Polycom-
Handfunkgerät:  
Auch ohne Strom  
und Handynetz kann 
er mit der Polizei-
einsatzzentrale  
und  anderen NFT 
kommunizieren.   
BILD SELWYN HOFFMANN

Persönliche Kopie vom 27.01.2023 / Regine Frey


